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Sozialistisches JunaooUt
Beilage Ses Volksfreund Karlsruhe . 20. September 1027

Klassenkampf und SÄZ.
. 3ur Verbreitung und Verwirklichung des Sozialismus braucht
^ Menschen , welche nicht nur Anhänger desselben sind , sondern
M das nötige Wissen und die nötige Kenntnis besitzen, um wirk-
^ tatkräftige Arbeit für ihn leisten zu können. Doch diese Menschen
«en nicht als Sozialisten geboren wie wir sie brauchen, sondern

? dahin zu gelangen , gehört sine planmäßige sozialisti -
?? Erziehung . Einsetzen soll diese so früh als möglich . Der
Meiste Platz hierfür ist die Familie . Doch wird leider diesem
Mi««n Teil in vielen sozialstischen Familien wenig Beachtung
Dnkt . Wenn die Minder nun zur Schulentlassung kommen ,

sie den äußeren Einflüssen mit ebenso grober Unkenntnis
^Aiber wie alle anderen . Nur wenige können von irgend einer
7>etarifchen Organisation erfaßt werden, der größere Teil verfällt
? Jndifserentismus . Aus diesen Umständen läßt sich auch der
^ S« l an Nachwuchs in den Gewerkschaften und Parteiorganisa -

erklären . Der SAJ . ist es leider nur möglich , einen geringen
^ aus der großen Zahl der jungen Menschen »u erfassen .
,..^lun kommt erst die wichtigste Aufgabe, welche die SAJ . zu
Men hat . Dies ist ein« planmäßige sozialistische Erziehungs -

Neben allen wichtigen, der sozialistischen Lebensreform zu-
^ nden Fragen wie die Erziehung zum Alkoholabstinent Usw . gilt
' Hauptarbeit der Bewußtmachung der jungen Menschen über die
Ml sie umgebenden gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Ver-
Mse . Mit einem Wort : sie klassen bewußt machen ,
ilenbcwußt ist der Mensch in dem Moment , in welchem er mit
^ßtem Schauen die wirt - und gesellschaftlichen Gegensätze zwi -

den besitzenden und nichtbesitzenden Klassen erkennt.
Doch das Erkennen dieser Klassengegensätze macht noch nicht

^ lassenkämvfer . Dies wird man erst in dem Augenblick ,
. Mlchem man dem Erkennen die Tat der praktischen Mit -

zum Sturze der heutigen Wirtschafts - und Gesellschafts -
Mng folgen läßt , und seine ganze Kraft der Verwirklichung un-

* Sto « , dem Sozialismus zur Verfügung stellt.
Diese bewußten Klassenkämvfer werden in der SAJ . heran -

hjMet , so daß sie , wenn sie die SAJ . durchlaufen haben , als
^nlich, Streiter und Kämpfer in die Reihen des streitenden Pro¬

sts eintreten können.
btj?}C5 sollten auch unsere alten Genossen sehen , und ihre Kinder
^ »ingt zu uns bringen . F . Doll , Durlach.

Hewerkschasts -Zugenö
Erstes badisches Jugendtreffen des Deutschen Metall¬

arbeiterverbandes in Offenburg
u Äm Samstag , den 17 . und Sonntag , den 18 . September , fand
? di« Metallarbeiterjugend zum erstenmal in größerer Anzahl zu

Tagung in Offenbuhg zusammen. Die Metallarbeiter
lEjS mit diesem ersten Aufmarsch ihrer Gewerkschaftsiugend zu-

fein, di« Tagung verlief glänzend und mit Genugtuung sah
Arbeiterschaft , welchen hervorragenden Geist die Met.allarbeiter -

beseelt . Schon am Samstag trafen die Jugendleiter aus
Dsilen des Landes ein . Von Mannheim kamen bereits mit -

L 52 Jugendkollegen , die in guter Disziplin und Ordnung , Ar-
iKtl lteber singend , zum Tagungslokal der „Michelhalle" marschier-

Zu einer Führeraussvrache trafen sich abends im
CMSsIokal die Jugendleiter des Deutschen Metallarbeiterver -

14 Ortsverwaltungen waren mit 43 Delegierten vertreten ,
waren 8 Gäste anwesend.

^ mch der Eröffnung und Begrüßung der Jugendleiterkonferem
C «. Landtagsabgeordneter Brümmer , hielt das Sauvtreferat
^ . ^ sendsekretär des DMV . , Kollege Brauckmüller - Stutt -
3i(!' In längerer Weise schilderte er in trefflicher Art die Arbeit .

y
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* Aufgaben der Metallarbeiterjugend . Zunächst gab er
!»̂ lleb«rraschung über die große Anzahl der erschienen Jugend -

. Ausdruck und in seinem Referat besprach er alle Einzel-
" E>er di« Erfassung der Jugend , Gestaltung der Jugend -

Heranziehung der jugendlichen zu gewerkschaftlichen
Ein großes weites Arbeitsfeld besteht da im DMV .,

» Wv jung« Metallarbeiter organisiert sind. Nach dem Referat
ßch eine ergiebig« fruchtbare Diskussion an , an der sich

^ uroß« Anzahl Jugendkollegen beteiligten , die örtliche Behält -
und Fälle aus ihrem Arbeitsleben besprachen . Nach einem

,̂ ^ wifasienden Schlußwort des Kollegen Brauckmüller wurde
j Mitternacht di« Führeraussvrache beendet.

Sonn tag morgen trafen aus allen Richtungen junge
* iter mit Wimpel , Musik und Gesang ein, so daß sich in
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ft »
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.
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dem vollbesetzten wtlcyettzaue >aal uoer vov runge wteiallarbeiter zu¬
sammenfanden . Um MIO Uhr begann die eigentliche Tagung . Die
Tagung war schön , war so recht gehalten , was den jungen Arbeiter
erfreut und begeistert. Die versammelte Jugend sang ihre Kampfes¬
lieder und die Musikkapellen aus Freiburg und Karlsruhe spielten
schöne Musikstücke, dann wurde unter großem Beifall der Jugend
vom Arbeitersängerbund Offenburg gesungen. Im Aufträge der
Offenburger Metallarbeiter hieß Koll. Kämmerer und im Auf¬
träge der Bezirksleitung des Metallarbeiterverbandes Koll. Brüm¬
mer die Jugendkollegen herzlich willkommen. Koll. Brümmer
richtete begeisterte Worte an die Jungen , die di« kommenden Trä¬
ger der Gewerkschaftsbewegung sein werden und große ideale Ziele
und Aufgaben haben, di« ganze Gewerkschaftler als Voraussetzung
hat . Koll. Brauckmüller schilderte dann in längeren Ausführungen
die Kämpfe um die Durchsetzung im staatlichen und wirtschaftlichen
Leben, dann der Kampf der Jugend um besiere Gestaltung der
Arbeits - und Lohnverbältnisie . Der Referent drückte den Wunsch
aus , daß sich bei dem nächsten Jugendtreffen in Heidelberg die
Zahl der in den Jugendgruppen zusammengeschlossenen vervielfachen
möge . Nach einem Appell, mit neuem Mut und Kraft in unserem
Geiste zu wirken, wurde unter großem Beifall die Rede beendet. Die
Eenosien Bürgermeister Blumen st ock und Adolf E e ck , die freu¬
digen Herzens der Einladung gefolgt sind , richteten begeisterte Worte
an die freudig lauschende Jugend . Nach weiteren Vorftibrungen
unterhaltender Art , wurde rum Schluß der eindrucksvollen Tagung
mit jugendlicher Begeisterung die Marseillaise gesungen. Nach dem
gemeinsamen Mittagessen wurde mit Fahnen , Musik und Gesang in
glänzend disziplinierter Ordnung zu einem gemütlichen Nachmittag
auf die Lindenhöhe marschiert, dabei wurden drei Transparente
mitgeführt : Gegen den Krieg , für den Achtstundentag und für aus¬
reichende Ferien der jugendlichen Arbeiter . Das gemütliche Bei¬
sammensein brachte die Jugendlichen aus Nord und Süd Badens
kollegial- freundschaftlich näher und man schied mit dem Gelöbnis ,
das nächste Jahr in Heidelberg.

Wir legen Verwahrung
dagegen ein . . .

Zum Kapitel „Spieltag der SAJ . in Rotenfels und die
Sittenwächter "

Ein Vater eines Mädchens, das am Spieltag der SAJ in
Rotenfels teilgenommen hat , schickt uns eine längere Zuschrift, di«
von mehreren Eltern von SAJ -Mitgliedern unterschrieben ist und in
der energisch Verwahrung eingelegt wird gegen die Beleidigungen
und Verleumdungen , welche in der Rastatter Zeitung und im Ba¬
dischen Beobachter , gegen die am Spieltag teilgenommenen SAJ -
Mitgliedern erfolgten . Das Schreiben lautet :

„Als Eltern unserer am Spieltag teilgenommenen Kinder bat¬
ten wir das größte Interesse daran , zu untersuchen, inwieweit die in
den Artikeln des Badischen Beobachters und der Rastatter Zeitung
erhobenen Vorwürfe gegen die SAJ berechtigt sind . Wir haben
unser« Kinder zu sittsamen , arbeltsfreudigen und an¬
ständigen Menschen erzogen und unsere Vermutung , daß es
sich in den Artikeln um eine schändliche Verleumdung handelt , hat
sich bestätigt . Vor allen Dingen beweisen die oder der Artikelschrei¬
ber in den beiden Zentrumsblättern , daß sie am allerwenigsten ein
Recht haben , über die angebliche Unsittlichkeit anderer vom Leder zu
ziehen , wo sie selbst nicht einmal das 8. Gebot einbalten , was da¬
durch bewiesen ist, daß sie von Nacktkultur reden, während auch
nicht eines der SAJ -Mitglieder in nacktem Zustand anzutreffen war .
Wäre dies der Fall gewesen , io läge wirklich ein unsittliches Ver¬
halten vor und wir , die wir die wirkliche Sittlichkeit lieben , wären
die Allerersten, die ein solches Verhalten verurteilen würden . Aber
da nun die Jugend nicht in Nacktkultur machte , so ist nur eines zu
verurteilen , nämlich daß der Verfasser der Schmähartikel die Un¬
wahrheit geschrieben hat und damit auch das Recht verwirkt hat ,
über die angebliche Unmoral Anderer loszuwettern . Mr beneiden
die Rotenfelser um derlei Wahrheitsapostel nicht , derlei Leute wür¬
den allerdings in der SAJ mit Schimpf und Schande davongejagt
werden.

Wie feststeht , bat einer der Sittenwächter nichts Besieres zu
tun gewußt, als nach der Gendarmerie zu rufen , was ein¬
fach unerhört ist. Wir Eltern « legen energische Ver¬
wahrung dagegen ein , daß es jemand veranlaßt hat , auf
unsere Kinder die Gendarmerie zu Hetzen , wie man dies sonst auf
Räuber , Banditen und Gauner tut . Wir legen Verwahrung
dagegen ein , daß man unsere Kinder wie Verbrecher behandeln

lassen will. Sache der maßgebenden Stellen muß es sein , gegen einen
derarttgen Mißbrauch der Staatsgewalt , der als grober Unfug
angesehen werden kann, sich zu wenden und den oder die Veranlasser
zur Rechenschaft zu ziehen . Wir legen Verwahrung da¬
gegen e i n , daß di« Rotenfelser Sittenwächter unsere Kinder mit
dem Wort „Schwein" beschimpfen und als unsittliche Menschen hin¬
stellen , trotzdem dazu auch nicht der geringste Anlaß geboten war.
Die Tatsache, daß wenn besttmmte Leute ein rotes Tuch sehen und
glauben , daß sie wie ein gewisses Tier darauf losstürzen müssen , ist
noch lange kein Grund , anständige junge Menschen als unsittlich hin¬
zustellen. Die weitere Tatsache, daß gewisse Sittenwächter beim
Anblick nackter Beine und Arme von unreinen Gedanken befallen
werden, gibt ihnen weiterhin nicht das Recht , unsere zu anständigen
Menschen erzogenen Kinder mit dem Vorwurf der Sittenlosigkeit
zu belegen. Wir haben unsere Kinder so rein erzogen , daß sie beim
Anblick nackter Beine oder Arme nicht von erotischen Gedanken ge¬
plagt werden . Dafür können wir nichts, daß es in Rotenfels Leute
gibt , die nicht Io erzogen sind.

Um die Sittenwächter , die in Rotenfels gegen die SAJ los¬
gegangen sind , wird man die Rotenfelser nicht beneiden. Wir aber
hoffen , daß sich auch hier bei dem Rotenfelser Fall die Wotte im
Faust bewahrheiten werden : „Es ist « in Teil jener Kraft , die
stets das Böse will und stets das Gute schafft !"

Wochenprogramm öer SRI .
Karlsruhe , beute abend 20 Uhr im Jugendheim Probe des

Stückes „Masie-Mensch " unter Leitung des Gen. Stark . Unbedingt
pünktlich und vollzählig erscheinen . Mittwoch abend 20 Uhr
hält Gen. Willi Glatt bei den Jungsozialisten im Waldheim ein
Referat über die Rede Hilferding auf dem Kieler Parteitag . Es
wäre erwünscht , wenn die ältere Gruppe vertreten wäre . Don¬
nerstag : Wird noch näheres am Mittwoch unter Parteinach¬
richten bekannt gegeben. Freitag : Singvrobe für den Mann¬
heimer Kulturtag in der Erötzinger Turnhalle . Di« Radfahrer tref¬
fen sich pünktlich M8 Uhr am Durlacher Tor . Die anderen treffen
sich 7.40 llbr am Durlacher Tor und fahren bis Durlach Endstation .
Dort werden sie von einem Durlacher Genosien erwartet und zur
Turnhalle geführt . Wieder so zahlreich erscheinen wie am vorigen
Donnerstag .

Rüppurr . Donnerstag abend Beginn der Arbeitsgemeinschaft
im Schulhaus . Sonntag : Näheres Donnerstag . Montag : Lieder¬
abend. Voranzeige : Freitag , 30. September , findet vom Sport¬
kartell ein« Versammlung statt . Die Genossen Jung und Nufer
werden sprechen über „Der Zweck der Arbeitersportkartelle ".

Durlach. Dienstag Arbeitsgemeinschaft ; Mittwoch Körver-
Lbungen ; Donerstag Zusammenkunft ; Freitag Musikantengilde in
Grötzingen, 7 .4S Uhr Endstation ; Sonntag näheres Donnerstag .

Grötzingen. Donnerstag , 22. Sevt ., Volkstanz und Sing¬
spielabend. Freitag Singen im Schulbaus . Sonntag , 25 . Sevt .,
frei.

Forchheim. Vereinigte Arbeiter -Jugend . Dienstag , 20. Sevt .,
Einteilung des Theaterstücks für die Herbstfeier (Rollenverteilung )
im Volkshaus . Donnerstag , 22. Sevt ., Singabend zur Erlernung der
Lieder fürs Theaterstück im Volksbaus . Samstag , 24. Sevt ., Dis¬
kussionsabend im Schulsaal . Um gutes Gelingen unserer Herbst¬
feier muß es sich jedes Jugendmitglied zur Pflicht machen , die Ju -
gcndabende zahlreich und pünktlich um 8 Uhr zu besuchen.

Rastatt . Donnerstag : Literarischer Abend. — Sonntag Ml4
Ubr Treffen zu einem Spaziergang an der Neuen Brücke . — Mon¬
tag : Funktionärsitzung. — Dienstag bei gutem Wetter Spiel und
Sport auf dem Platz der freien Turner .

Rotenfels . Donnerstag : Diskussionsabcnd. Samstag : Mustk -
vrobe. Sonntag : Wanderung . Näheres am Donnerstag . Montag :
6—10 llbr Musikkurs. Sämtliche Veranstaltungen mit Ausnahme
von dem Musikkurs beginnen vom 19. ds . Mts . um 7 Ubr. Es wird
gebeten, die Veranstaltungen pünktlich zu besuchen .

Bruchsal. Donnerstag Vortrag in der städt. Lesehalle. Frei¬
tag und Montag spielen auf dem Spielplatz .

Kinderfreunde
Karlsruhe . Am Donnerstag abend 7 llbr treffen sich all« Kiel -

Fahrer vor der Nebeniusschule. Die Aufsätze über Kiel-Seekamv
sind miizubvingen. Di« Photographien vom Tierpark Hagenbeck
werden ausgeteilt .

Nus früheren fahren
langer , langer Zeit , ungesähr um dar Jahr 1827, sollte einmal in

^ * * inwinkelsbach im Murgtal , da wo heute Roten -
V h,

*9*' bon tlrngen Burschen und Madels ein Fest abgehalten werden.
S 't ^ nun ’ h)ie tlamalä üblich , vorher allgemein bekannt gemacht ,

wisse , war vor sich gehen sollte . Da war bei einem Teil der
Sltf *

1'1”8 etne allgemeine Bestürzung , denn lauter junge MädelS und
Se »

" *0Bten ln die Stadt kommen, das war btr jetzt noch nicht ge-
^ elt diat , mit dem Ortspfarrer als Berater , wurde ver-
V , q. unb es wurde beraten , was da zu machen sei . Man holte die

herbei und die weisen Väter suchten nach dem Part -
S »

' lvomtt man das „ Fest der Jugend '
, wie cs genannt wurde , ver-

leider hatten schon ihre Urgroßväter , die jetzt so
JS gestrichen und aus ihrem Gesetzesbuch ausgeschieden,
i

* ^ geblich , alle Mühe war umsonst. Der Sonntag kam , mit
s srvb

^ " auch die Mädels und Burschen zu ihrem Feste . Es war
am Tage und so schliefen die meisten Bewohner von Klein-

l4tEm A " l>H ihren ruhigen , sttedltchen Schlaf. Doch die Jungen zogen
"4 .» Vlatze , der draußen , vor dem Tore der Stadt gelegen hat . Dort
Sn H

bald ein frohes , lustiges Treiben . Sie spielten, und waren

k
Untl lvußten nicht im gerkngstcn von den Sorgen , die sie

bi
9* Man n

tCtn but <̂ ihre Ankunft bereitet hatten . Doch in der Stadt
I?. «Ander »

" " allerseits wach geworden und hörte die erste Kunde, daß
fchoi, va waren . Nun hieß es natürlich überall die

Dt ®
nb Aufmerksamkeit sür die Dinge , die da kommen sollten,

Ssten ,
" ladtväter kamen im großen Hause zusammen, und bcrat-

2/ lanien Jnan nun lun sollte . Sie überlegten es sich hin und wieder,
tt, v

l>cm Ergebnis , einige Späher und Aufpasser hinauszuschtcken ,
er iBrtü ,

Ti<s>m lallten , was sie gesehen hatten . Also wurden die

h»
* °l en bw « St6ct h,tc enttäuscht waren sie , als ste draußen vor

C " , tob . «
® ,abt auf dem Platze gar nichts zum Auspassen" fanden.

CS fl® n„ °" eS Dinge , die man schon ost sah, ja . ste selbst
l»d " . Denn m

1? tmntcn EVtel und blieben länger als ste eigentlich
>>,

" sbacher »L ,
eS Spiel konnte man wenig, und nur wenige Klein-

V» 2 »<h drtnn .
Qntmffe daran gezeigt, pflegten er aber um , o eifri-

was v- "
?
" der Stadt wurde man ungeduldig , man mutzt - doch

^ ? ttan,en „
Uf c" öot ßap geht. Also wurden dann , da die Alten nicht

hSbd kg
' " E Aufpaster sortgeschickt. Die machten sich gleich aus den

n lltcit ifin
" eeiabt an das Tor , als sie unwillkürlich stehen bleiben.

»neu entgegen kommen die „ Reingeschlupsten" . Wie munter |

und froh , ja lachen steht man welche . Das war so etwas seltenes , denn das
sah man nicht alle Tage in Kletnwinkelsbach. Und ste waren ganz sprach¬
los und tauschten miteinander verständnisvolle Blicke . Wie ste sich nun
vom ersten Schrecken erholt hatten , waren die „Retngeschlupsten" , wie ste
die Mädels und Burschen nannten , ganz nahe gekommen , und jetzt sahen
ste erst , was für K l et d u n g sie trugen ; ste glaubten ihren Augen nicht
zu trauen , denn waS ste da sahen, war in Kletnwinkelsbach doch noch nicht
vorgekommen. Wie die nur angezogen waren ! Nicht einmal Strümpfe
hatten ste an , auch von Rock und West war nichts zu fchen, nur so schwarze
kurze Hosen, die nicht einmal etne Bügelfalte hatten , so kamen ste t^ die
Stadt hinein . Ja , man hatte immer gedacht , daß es etwas geben würde ,
und nun hatte man den schönen Beweis dafür . Doch auf einmal liefen die
Burschen und Mädels in schnellem Schritt davon . Was war denn das
schon wieder, dachten die Aufpasser. Die hatten wohl keine Zeit , langsam
durch die Straßen zu ziehen, jetzt mußten ste auch noch springen . Nun ,
was sollten ste jetzt tun ? Auch mttsprtngen ? Das ging nicht gut , denn
wie lange war es, daß ste nicht mehr gelaufen stnd ! Ste kannten eS nur
noch vom sehen bet anderen , aber man erzählte, daß frühere Einwohner
von Kletnwinkelsbach auch manchmal gelaufen stnd . Und so war man
verdammt , Zurückbleiben zu müssen . Aergerlich war das doch, wie schön
war das Aufpassen und leicht dazu, und gerade jetzt mußten sie fort-
springen . Aber, da es nichts mehr zum Aufpaffen gab , begnügten ste stch
damit , einander zu erzählen , was ssc aller gesehen hatten . Doch gerade
als ste n^ ch Hause gehen ivollten, um Bericht zu erstatten , da kommt die
junge Schar schon wieder und vor dem großen Hause bleiben ste stehen .
Der hohe Rat war gerade versammelt und die Aufpasser schlüpften schnell
ins große Haus , um ja noch einen Platz hinter den Gardinen zu ergattern .
Unten vor dem großn HauS hatten unterdessen die Jungen einen Kreis
gebildet, und bald erklingt ein Lied , das die Jungen stngen. Oben im
Saal hört man Gemurmel und ein Stadtvater , der keinen Gesang liebt,
läuft runter und schimpft aus dar verflixte Stngen . Doch daS Lied ist
anscheinend zu Ende und langsam traut man sich wieder ans Fenster, um
sich den vermeintlichen Rückzug anzusehen. Wie waren ste erstaunt , daß
immer alle noch da waren , ja einer hatte die Unverschämtheit, auch noch
etwas zu sprechen . Worte wie : „ Neugestaltung unserer Zeit und ihrer
Einrichtungen . Tretet ein sür eine bessere Lebensweise und seid die Träger
der kommenden Zeit ' , steigerte den Aerger noch mehr, und wütend flogen
die Fenster auf. Im Hause drinnen ließ man seinem Herzen freien Laus
und schimpfte auf alles.

Endlich, endlich , zogen die Jungen wieder fort, ^zurück zu ihrem Platze
draußen vor dem Tore der Stadl . Ein Ausatmen ging durch hie Reihen

j der Mitglieder des hohen Rates . Leer war wieder der Platz vor dem
I großen Hause, nur ab und zu ging einer der Bewohner von KlcinwinkelS-

bach vorüber , um stch von der Sonne bescheinen zu lassen , oder seinen
neuen Anzug zur Schau zu führen . Denn auf solche Dinge legte man
früher in Kleinwinkelsbach großen Wert. Die Jungen waren froher
Dinge und lustig brannte das Lagerseuer wo ste ihren Schmaus bereiteten.
Bald war eS fertig , dann wurde geteilt , jeder bekam seinen Anteil und zog
damit zurück an seinen Lagerplatz, um in aller Ruhe sein Essen zu stch
nehmen zu können.

Doch im großen Hause tagte wiederum der hohe Rat , denn man war
mit den „Auspafserresultaten ' noch nicht zusrieden. Obwohl man ja ganz
sürchtcrltche Dinge gesehen hatte , wollte man noch mehr . Beweise' haben.
Es wurde deshalb beschlossen , die Auspasser mit einem Fern - und Ver¬
größerungsglas auszurüsten , damit ihnen am Nachmittag ja nichts ent¬
gehe . Auch mußte man den Jungen zeigen, daß man bereits etwas be¬
merkt hatte und schickte infolgedessen den höchste » Beamten hinaus
aus den Platz , um zu melden, daß der hohe Rat sich nicht freue, sondern
daß er stch sehr ärgern müsse . Die Gründe brauche er nicht anzugeben,
denn die wollte man erst sindcn . Vorerst bezetchnetc er erst mal alle alS

„Schweine' und fügte gleich hinzu , daß wenn sie eS nicht glauben wollten,
nur den ganz hohen Rat sragen sollten. Er war aber seiner Sache nicht
ganz gewiß, nahm es sofort wieder zurück und empfahl stch schleunigst .
Den ganzen Nachmittag füllten die Jungen mit Sport , Spiel und Tanz
auS und störten sich nicht im geringsten um die „befernglasten Aufpasser' ,
die allerdings am Nachmittag wieder keine richtigen Beweise finden konn¬
ten. Darum schrieben sie dann alles auf , waS zu sehen war .

Das Fest war auS . Nochmals zogen die Jungen durch die Sttaßen
der Stadt und zurück ging» ins ferne Land , woher ste gekommen waren .
Die Kleinwinkelsbacher waren aber noch nicht beruhigt . Eifrig saßen die
Aufpasser an den Schreibtischen, um ihre Betrachtungen niederzuschreiben.
denn das Recht der steten Meinungsäußerung wollten ste voll und ganz
auSnützen. Am anderen Tage konnte man im „KleinwtnkelSbacher General¬
anzeiger' folgende schaurige Einzelheiten lesen :

Bei dem gestrigen Fes« der Jugend konnte man bemerken, daß zirka
200 junge Menschen ohne Strümpfe durch unsere Stadt gingen, Hüte
fehlten vollständig und ein Teil trug ganz unwürdige Sportbekleidung .
28 Mädel lachten auf offener Straße mit jungen Burschen. Wo soll das

noch enden. "
f

Und wir alle find froh, daß wir im 20. Jahrhundert leben, wo wenig¬
stens solche Dinge nicht mehr möglich stnd , wie ste uns die Ehrontk erzählt ,
sonst könnte es uns vielleicht auch einmal so ergehe » . B « « » j chr o d t n.
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